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Kurt Bodewig in Heilbronn:

„Verkehrsreform wird großes Projekt“ 

SPD-Bundesverkehrsminister stellt neue Konzepte vor - „Hohe Wahrscheinlichkeit“ für A 6-Ausbau zwischen Weinsberg und Feuchtwangen 

Eine „umfassende Reform unseres Verkehrssystems“ hat sich Bundesverkehrsminister Kurt Bodewig zum Ziel gesetzt. Das gesamte Thema Verkehrsinfrastruktur müsse, so Bodewig bei einem Pressegespräch in der Heilbronner SPD-Geschäftsstelle, „neu gedacht und neu gestaltet werden“. Im Erhalt und der Entwicklung der Infrastruktur in Deutschland sieht er eine „zentrale Gestaltungsaufgabe für die Zukunft“.

Nur so könne Mobilität gesichert werden, die „für die große Mehrheit der Menschen ein gutes Stück Freiheit und Lebensqualität ist“. Damit meine er „die Freiheit, seinen Arbeitsplatz und Lebensort frei zu wählen und auch erreichen zu können“. Deshalb habe die SPD-geführte Bundesregierung die Verkehrsinvestitionen auf Rekordhöhe gebracht, wovon besonders Baden-Württemberg profitiere. So seien allein von den 3,7 Milliarden Mark aus dem Anti-Stau-Programm für Straßenbaumaßnahmen gut 20 Prozent nach Baden-Württemberg geflossen.

Denn Deutschland steht laut Bodewig vor einer riesigen Herausforderung: „Alle seriösen Prognosen sagen ein enormes Verkehrswachstum voraus. In den nächsten 15 Jahren im Personenverkehr von 20 Prozent und im Güterverkehr von 64 Prozent“. Für den seit knapp vier Monaten amtierenden Bundesverkehrsminister ergibt sich daraus die Konsequenz, daß „von alten Denkmustern Abschied genommen werden muß“. Ein solches „altes Denkmuster“ ist für den Bundesverkehrsminister das „Gegeneinander der verschiedenen Verkehrsträger“. Alle Verkehrsträger müßten miteinbezogen werden, jeder dort, wo er am besten Mobilität gewährleistet. Sein Konzept sehe deshalb ein „Integriertes Verkehrssystem“ vor, in dem Güterverteilzentren am Schnittpunkt von Straße, Schiene und Wasser ein wichtige Rolle spielen. Ein Zentrum in Heilbronn habe „beste Voraussetzungen“.

Dieses System werde „für „einen gerechteren Wettbewerb zwischen den Verkehrsträgern sorgen“ und auch die Wettbewerbsbedingungen der Bahn verbessern. Die Zielvorgabe ist nach Bodewigs Worten klar: „Verdoppelung des Güterverkehrs auf der Schiene bis 2015“. Dieses Ziel könne nur durch einen produktiven und fairen Wettbewerb erreicht werden. Dabei gilt für ihn, daß „der Netzzugang diskriminierungsfrei möglich sein muß“. Für die Deutsche Bahn AG bedeute dieser Weg zu mehr Wettbewerb eine harte Bewährungsprobe. Dies ändere aber nichts an Bodewigs Vorgabe: „Wir müssen mehr Verkehr auf die Schiene bringen“.

In der Verkehrspolitik dürfe kein Aufschub geduldet werden, „denn der Verkehr rollt auf uns zu“. Deswegen müsse eine umfassende Verkehrsreform jetzt angepackt werden. Nur dann, meinte Kurt Bodewig, könne Mobilität in Zukunft funktionieren: „Besser für die Menschen und für die Umwelt und gleichzeitig funktionsgerecht für einen erfolgreichen Wirtschaftstandort Deutschland“.

In diesem Zusammenhang sieht er auch den in der Region vehement geforderten sechsspurigen Ausbau der A 6 zwischen Weinsberger Kreuz und Landesgrenze. Hinter der Aussage seines Amtsvorgängers, der der Aufnahme dieses Projekt in den Vordringlichen Bedarf des Bundesverkehrswegeplanes gute Chance eingeräumt hatte, will Bodewig „keinen Schritt zurückweichen“. Dafür habe schon der Heilbronner SPD-Bundestagsabgeordnete Harald Friese gesorgt, der „in Berlin nicht locker gelassen hat“. Die von regionaler Wirtschaft und Politik ins Spiel gebrachte Vorfinanzierung der Planung sei zwar mit einem gewissen Risiko behaftet. Ohne eine solche Planung bestehe aber die Gefahr, daß dieses Ausbauprojekt erneut in ein „Zeitloch“ falle.
